
  

 

 

 

 

 

 

Regiehandreichung  
 

zum Theaterstück 
 

 

Der kleine Ritter Trenk 
von Kirsten Boie 

Für die Bühne bearbeitet von Rainer Hertwig 

 

  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

Theatergruppe der Pfadfinder St. Nikolaus, Markdorf 2011 

 

 

 

 
Aufführungsrechte und kostenloses Ansichtsmaterial: 

Verlag für Kindertheater Weitendorf GmbH 

Max-Brauer-Allee 34, 22765 Hamburg,  

Tel: 0049 (0)40 607909-916 

E-Mail: kindertheater@vgo-kindertheater.de  

www.kindertheater.de 



Der kleine Ritter Trenk 

Regiehandreichung 

 

Die vorliegende Handreichung zum Stück „Der 

kleine Ritter Trenk“ von Kirsten Boie gibt Ihnen 

Ideen und Hilfestellungen für die Inszenierung des 

Stückes mit jungen Akteuren ab 9 Jahren an die 

Hand. 

 

Besondere Herausforderungen: 

► Darstellung eines Drachen 

► Häufige Spielortwechsel 

 

Rollen 

Das Stück gibt 19 Rollen vor. Die Regiefassung 

ermöglicht 11 weitere Sprechrollen: Ritter Trenk 

Tausendschlag, Ritter Schnöps, Moderator, Markt-

frau, Schuster, Turnierbesucher 1, Turnierbesucher 

2, Turnierritter 1, Turnierritter 2, Wache 1, Wache 

2. 

 

TIPP! 

Ferkelchen, Trenks treuer Begleiter, kann 

von einem Schauspieler (ohne Text) ge-

spielt werden. Das Ferkelchen lässt sich 

aber auch durch ein Stofftier darstellen 

oder lässt sich einfach in vorgestellter 

Form inszenieren. 

 

Bühnenbild 

Diese Regiehandreichung geht von dem ästhe-

tischen Konzept des „armen Theaters“ aus. Es ist 

möglich, ohne eine aufwendige Kulisse zu spielen. 

Es kann mit Requisiten, die den Szeneninhalt ver-

deutlichen, gearbeitet werden. Orte können bei-

spielsweise mit schlichten Schildern oder Weg-

weisern gekennzeichnet werden. Vorstellbar ist 

aber auch mit Kartonelementen zu arbeiten, die 

vorne grün und hinten grau bemalt sind. Die ein-

zelnen Elemente müssen je nach Szene umgedreht 

werden.  

Diese beiden Konzepte machen diverse Ortswech-

sel in kürzester Zeit möglich. 

 

Strichfassung 

Die Strichvorschläge zu diesem Stück finden sich 

am Ende der Regiehandreichung. 

 

Szene 1 

Möglich wäre zu Beginn eine gering gehaltene 

Bühnenausstattung. Lediglich eine Feuerstelle und 

ein Strohlager werden benötig, an denen sich die 

Familie Tausendschlag stumm beschäftigt.  

Die Erzähler leiten das Stück ein. Zu gegebener 

Zeit verweisen die Erzähler auf die Szene im Hin-

tergrund. Sie bleiben am Bühnenrand stehen oder 

sitzen. 

Während es auf der Bühne Nacht wird, gehen 

Büttel und Vater ab. Mutter und Kinder legen sich 

schlafen. 

 

 TIPP! 

Während der Dialoge zwischen den Er-

zählern, können sie mit einem Spotlight 

hervorgehoben werden. Besonders stark 

ist der Spotlight-Effekt, wenn die Bühne 

ringsum verdunkelt ist.  

Die Szene kann in Form einer Panto-

mime weiter laufen oder mit „freeze“ 

für einen Moment eingefroren werden 

(Begriffserklärungen finden sich am 

Ende der Handreichung). Die Rollen der 

Erzähler eignen sich auch für Akteure, 

die keinen Sprechtext auswendig lernen 

wollen oder können. Der Text kann z.B. 

aus einem großen Buch heraus vorgele-

sen werden.  

 

Szene 2 

Zu Beginn der zweiten Szene wandert Trenk durch 

die Nacht. Der Schauspieler kann langsam am Büh-

nenrand entlang oder durch das Publikum gehen, 

während Mia-Mina und Mutter mit den Requisiten 

die Bühne verlassen. 

Um die Nacht zu inszenieren, kann die Bühnen-

beleuchtung herunter gefahren werden. Trotzdem 

sollte die Bühnenbeleuchtung in geringem Maß 

erhalten bleiben, damit auf der Bühne problem- 

und gefahrlos umgebaut werden kann.  

 

TIPP! 

Schwarz gekleidete Statisten beleuchten 

die Decke mit kleinen Taschenlampen. So 

kann eine sternklare Nacht inszeniert 

werden.  

 

Die nächtlichen Geräusche können eingespielt oder 

von der Gruppe live auf der Bühne produziert wer-

den (z.B. mit Vogelflöten und Zweigen). 

Das Morgengrauen wird durch das langsame 

Hochfahren der Beleuchtung dargestellt. 

Die Stadt [S. 10] kann zunächst der bloßen Vor-

stellung überlassen bleiben, z.B. in der Ferne hinter 

dem Publikum.  

 

Szene 3 

Zu Beginn der dritten Szene ergibt sich die Proble-

matik, eine ganze Stadt auf der Bühne 

darzustellen. Während des Gesprächs mit den 

Stadtwachen können sich langsam Statisten mit 

Bauchläden auf der Bühne aufbauen, sodass ein 

Marktplatz entsteht. Trenk und Momme Mumm 

wandern derweil staunend an den Ständen vorbei. 



Das Zauberkunststück kann auf der Bühne bleiben 

und mit einer Gruppe Statisten gespielt werden. 

Dadurch wird den Akteuren die Unsicherheit ge-

nommen, wie ein Freiwilliger aus dem Publikum 

reagieren könnte. 

Auch Trenks Suche nach Arbeit kann auf dem 

Marktplatz gespielt werden. Der Schuster könnte 

hier einen Stand haben. 

 

Szene 4 

Die vierte Szene kann mit einem Black beendet 

werden. Dadurch wird der Umbau von Wald zu 

Ritterburg erleichtert. Alternativ wäre hier auch 

der Umbau der Kartons denkbar. 

 

Szene 5 

Mit dem Ertönen des Gongs [S. 21] können Diener 

einen Tisch mit Speisen herein tragen. Kurz darauf 

ertönt bereits der Alarmruf. Die angreifenden Rit-

ter kommen möglicherweise aus dem Publikum 

und erklimmen die Bühne. Diese Szene lässt sich 

mit besonders vielen Statisten inszenieren. 

 

Szene 6 

Möglich wäre ein Spot auf die Erzähler, sodass im 

Hintergrund das Festmahl abgeräumt und der 

Pferdestall aufgebaut werden kann. 

 

TIPP! 

Der Pferdestall kann ebenfalls mit Kartons 

dargestellt werden. Eine Besonderheit 

wäre hier, den Stall von außen zu zeigen. 

Durch Aussparungen zwischen den Kar-

tons können Steckenpferde heraus 

schauen, die ebenfalls in der neunten 

Szene beim Ritterturnier gebraucht wer-

den.  

 

Szene 7 

Um einen aufwendigen Bühnenbildwechsel von 

Pferdestall zu Wald zu vermeiden, kann die siebte 

Szene auf dem Burghof vor dem Pferdestall begin-

nen. Trenk versucht dort ebenfalls, einen Krug zu 

treffen. Nach dem Ertönen des Alarmsignals tritt 

Ritter Hans auf. 

Um zum Ende der siebten Szene ein eindrucks-

volles letztes Bild vor der Pause zu schaffen, kön-

nen sich Trenk und Schnöps auf die Pferde (Ste-

ckenpferde oder gedachte) schwingen und die 

Fäuste in die Luft recken. „Holdrio“ rufen alle 

Schauspieler und Statisten Richtung Publikum, 

dann wird die Szene mit Black beendet. 

 

Szene 9 

Die Turnierszene lässt sich durch viele Statisten 

erweitern.  

Trenk tritt nun in Ritterkleidung auf und kann 

daher von einem zweiten Schauspieler verkörpert 

werden. Das Erkennungsmerkmal bleibt das Fer-

kelchen. 

Die Erzählerkommentare [S. 31] können auch 

als Zwischenrufe aus dem Turnierpublikum insze-

niert werden. Dadurch ergeben sich weitere kleine 

Rollen.  

Auch Schnöps tritt nun in Ritterkleidung auf 

und kann ebenfalls von einem zweiten Schauspie-

ler übernommen werden.  

 

TIPP! 

Wird eine Figur doppelt besetzt, sollte sie 

für das Publikum weiterhin als dieselbe 

Figur erkennbar sein. Dafür eignen sich 

insbesondere Kostüme oder Requisiten. 

 

Der Zweikampf zwischen Ritter Wertold und Ritter 

Schnöps kann von einem Moderator oder einem 

dritten Erzähler moderiert werden. Die beiden 

Ritter bleiben stumm, der Kampf wir vom Turnier-

publikum mit Ausrufen begleitet. 

 

Achtung!  

Der Ritterkampf muss erklärend begleitet 

werden, wenn das Hypnosekunststück in 

der siebten Szene gestrichen wurde.  

 

Szene 14 

Zu Beginn der 14. Szene treffen Trenk und Thekla 

auf den Drachen. Dieser Teil der Szene könnte 

wegfallen (s. Strichvorschläge), dann bliebe der 

Drache fiktiv. Gerade bei jüngerem Publikum lässt 

diese Form der Inszenierung Raum für die eigene 

Vorstellung vom dem Ungeheuer. 

 

Der Drache 

1) Der Drache kann als Schattenspiel in-

szeniert werden. 

2) Natürlich kann der Drache auch von ei-

nem Schauspieler verkörpert werden. 

Größer wirkt der Drache, wenn mehrere 

Schauspieler das Drachenkostüm tragen. 

3) Als fächerübergreifendes Projekt kann 

auch im Kunstunterricht an einer Dra-

chenfigur gearbeitet werden (Bsp. aus 

Pappmaché). 

4) Ein schlichtes Schild mit dem Wort 

„gefährlicher Drache“ beschriftet, das von 

einem der Schauspieler gehalten wird, 

ergibt ebenfalls einen tollen Drachen. Das 

Wort „gefährlich“ kann in Szene 14 [S. 44] 

durchgestrichen oder durch „freundlicher“ 

ersetzt werden. 

 

Die Köhler nehmen Trenk und Tekla aus Angst um 

ihren Drachen gefangen. Auch diese Szene lässt 

sich beliebig mit Statisten erweitern.  



Der Satz „Sie töten unseren Drachen!“ [S. 43] muss 

nicht von Köhler 1 allein gesprochen werden. Er 

bekommt mehr Gewicht, wenn alle umstehen 

Köhler gemeinsam rufen. 

 

Szene 15 

Die Rolle der Stadtwachen in Szene 15 [S. 47] lässt 

sich teilen. So ergeben sich weitere kleine Rollen 

mit wenig Text. 

In der Schlussszene sollten alle Akteure auf der 

Bühne versammelt sein. Auf dem Burghof können 

also zusätzlich zu den sprechenden Figuren Burg-

fräulein, Ritter, Stallburschen oder Gaukler anwe-

send sein. Auch das Wiedersehen mit Trenks Fami-

lie kann in diese Szene verlegt werden.  

Als Beispiel eine Szenenerweiterung [S. 50]: 

 

Ritter Hans:  Darum lassen wir alles so, wie 
es ist und du wirst Ritter wie 
geplant, vorausgesetzt… deine 
Eltern haben nichts dagegen. 
Sie sollen gleich zu uns auf die 
Burg kommen und mit uns ein 
großes Fest feiern!  

Familie Tausendschlag tritt auf. Es gibt ein großes 
Hallo und viele Umarmungen. 
Ritter Hans: Eigentlich habe ich ja zwei 

tapfere Pagen gewonnen. […] 
Thekla:  Hurra! 
Sie umarmt Trenk übermütig. 

Alle:  Hurra! 
 

Das Stück wird mit Black beendet. 

 

Der Schluss 

Der Zuschauer prägt sich insbesondere 

das Schlussbild ein, nimmt den letzten 

Eindruck, die letzte Emotion mit „nach 

Hause“. Daher sollte eine Inszenierung 

immer mit einem besonders wirkungs- 

und eindrucksvollen Schlussbild beendet 

werden. Für die Erarbeitung sollten Sie 

eine ganze Probe einplanen. 

Besonders eindrucksvoll ist die Beteiligung 

aller Akteure an der letzten Szene. Ge-

meinsam kann die Gruppe den abschlie-

ßenden Applaus entgegennehmen. 

 

 

Glossar: 

„freeze“, in der Bewegung einfrieren, auf Kom-

mando hin sofort in der Bewegung innehalten 

Ochsenziemer, im Mittelalter ein Stock oder eine 

Peitsche zum Prügeln [S. 6, 7, 24, 49] 

Prinzipal, Leiter eines Theaters / einer Theater-

gruppe [S. 11] 

Hühnerschlegel, Hühnerbein [S. 14] 

Mumm, Mut [S. 18] 


































